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CDU-Stadtverband Ludwigsburg - Felder-
rundfahrt Pflugfelden, Treffpunkt: Hof
Köhle, Stammheimer Str. 40 
MMII  1155..  JJuunnii,,  1199..3300  UUhhrr
Stadtteilgespräch des CDU-Stadtver-
bands Ludwigsburg, der CDU-Gemeinde-
ratsfraktion Ludwigsburg und Klaus Herr-
mann MdL in Pflugfelden, Hof Köhle,
Stammheimer Str. 40
FFRR  2244..  JJuunnii,,  1177..0000  UUhhrr
Innenstadtrundgand des Stadtverbandes
der CDU, der CDU-Gemeinderartsfraktion
und Klaus Herrmann MdL zusammen mit
OB Werner Spec, Treffpunkt Rathaushof
FFRR  2244..  JJuunnii,,  1199..0000  UUhhrr
Innenstadtgespräch mit dem Stadtver-
band der CDU, der CDU-Gemeinderarts-
fraktion, Klaus Herrmann MdL, Ratskeller
Ludwigsburg Barockzimmer, Wilhelmstr.
FFRR  2244..  JJuunnii,,  2200..0000  UUhhrr
Wahl zum 16. Bundestag - Nominierung
Wahlkreis 266 (Ludwigsburg), Ratskeller
Ludwigsburg Saal, Wilhelmstr.
SSAA  2255..  JJuunnii
Junge Union Aktionsstand beim Ludwigs-
burger Marktplatzfest, Ludwigsburg
FFRR  11..  JJuullii,,  1199..3300  UUhhrr,,  Einlass 19.00 Uhr
Junge Union Stadtverband Ludwigsburg -
öffentliche Veranstaltung mit dem Bayeri-
schen Staatsminister des Innern, Dr.
Günther Beckstein, anlässlich des 50. Ju-
biläums des JU-Stadtverbandes, Lud-
wigsburg, Forum am Schlosspark, Sil-
chersaal
FFRR  1155..  JJuullii,,  1144..0000  UUhhrr
Senioren-Union Kreisverband Ludwigs-
burg - traditionelles Sommerfest, Bürger-
schenke Benningen
MMII  2200..  JJuullii,,  1188..0000  UUhhrr
CDU-Stadtverband Ludwigsburg - Torhäu-
ser Tour - Besichtigung, Gespräch und In-
formationsrundfahrt mit dem Bus. Aldin-
ger- , Pflugfelder-, Asperger Torhaus, ge-
mütlicher Abschluss im Heilbronner Tor-
haus, Treffpunkt: unterer Parkplatz, B27,
Zufahrt Untere Kasernenstr.
DDOO  0011..  SSeepptteemmbbeerr,,  1199..0000  UUhhrr
JU Ludwigsburg - Matthias Wissmann
MdB trifft Philipp Missfelder. Podium Mu-
sikhalle
FFRR  1166..  SSeepptteemmbbeerr,,  1144..3300  UUhhrr
Senioren Union Stadtverband Ludwigs-
burg - Matthias Wissmann MdB zur „poli-
tischen Situation“, Hotel „Krauthof“, Ho-
heneck

Nominierungsveranstaltung
zur Wahl des 16. Deutschen Bundestages
des Wahlkreises 266 - Ludwigsburg
Freitag, 24. Juni 2005, 20.00 Uhr
Ratskeller Ludwigsburg, Saal
MdB Matthias Wissmann bewirbt sich erneut

50 Jahre 
Junge Union in Ludwigsburg
Es spricht der Bayerische Innenminister
Günther Beckstein MdL
19.30 Uhr Forum am Schloßpark

Mit der CDU auf Tour durchs „TOR“
... und das gleich vier Mal 

am Abend des 20. Juli 2005 ab 18.00 Uhr

Eine lohnende Investition? – 
Der Ausbau der Kinderbetreuung 
in unserer Stadt
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die Landtagswahl im größten Bundes-
land, in Nordrhein-Westfalen (NRW), hat
der SPD ein vernichtendes Ergebnis ge-
bracht - Herzlichen Glückwunsch und
alles Gute für Jürgen Rüttgers und ein zu
erneuerndes Bundesland. Noch überra-
schender war an diesem Abend die Bitte
des Bundeskanzlers Schröder um Neu-
wahlen. 

Diese Flucht nach vorne (aus dem Amt)
zeigt doch die Resignation und das Ein-
geständnis der Ausweglosigkeit in der
Führungsriege der SPD. Wenn man es
nicht hinbekommt, machen es sich die
Verantwortlichen der SPD einfach und
schmeißen alles hin. Sie sollten sich lie-
ber um die Sorgen und Nöte der Bürge-
rinnen und Bürger kümmern und funk-
tionierende Lösungen für die verkorkste
Politik ausarbeiten.

Aber auch bei uns in Baden-Württem-
berg kam es zu einem - allerdings ande-
ren - Wechsel: Erwin Teufel hat an

Günther H. Oettinger den Stab des Mini-
sterpräsidenten übergeben. Nun hat
dieser bedeutendste Posten der Politik
des Landes Baden-Württemberg wieder
ein  Mann aus dem Kreis Ludwigsburg
inne, was uns nur mehr recht sein kann.
Diese Übergabe in jüngere Hände, recht-
zeitig vor der Landtagswahl, ermöglicht
es den Bürgern, sich ein Bild über die
Person, sein Arbeiten und seine Ideen zu
machen und nicht die politische „Katze
im Sack“ bei der nächsten Wahl einkau-
fen zu müssen. Der neue Wind wird uns
auch neue Wählerbereiche erschließen
lassen. Für diese neue wichtige Aufgabe
alles Gute und herzliche Gratulation an
unseren neuen Ministerpräsidenten und
auch neuen CDU-Landesvorsitzenden! 

Wie Sie wissen, war dieses Jahr als
wahlkampffreie Zeit geplant, wir bieten
Ihnen einen breiten Strauß von Veran-
staltungen an, mehr als jemals zuvor in
der CDU Ludwigsburg.  Auch wenn wir
uns nun „kurzfristig“ mit einem wichti-
gen Bundestagswahlkampf beschäfti-
gen müssen, wollen wir das Programm
wie angekündigt durchhalten. 

Die aktuellen Veranstaltungen finden
Sie in der Terminübersicht oder auf un-
serer erneuerten Internet-Homepage
unter www.cdu-ludwigsburg.de

Das besondere Herbst-Highlight in
Ludwigsburg wird sicherlich die Veran-
staltung mit unserem Ministerpräsiden-
ten Günther H. Oettinger im Oktober die-
sen Jahres werden. Vorgesehen ist
Dienstag, der 18. Oktober 2005. Wir wer-
den Sie noch rechtzeitig darüber infor-
mieren. Ich darf Sie alle, liebe Freundin-
nen und Freunde der CDU, zu unseren
Veranstaltungen einladen und würde
mich freuen, Sie wieder zahlreich be-
grüßen zu dürfen.

Helfen Sie uns, diesen „Heißen Som-
mer“ mit Ihrer Unterstützung zu mei-
stern. Werben Sie bei dieser richtungs-
weisenden Bundestagswahl für die CDU,
unseren Wahlkreiskandidaten Matthias
Wissmann und für Angela Merkel, die
erste Kandidatin in der Geschichte der
Bundesrepublik Deutschland für das
Amt des Bundeskanzlers. 

Herzlichst Ihr

Ralf Siegmund

• Vorwort des Vorsitzenden
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Liebe Freundinnen und 
Freunde der CDU-Ludwigsburg,
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Matthias Wissmann MdB

Info-Mobil 
in der Stadt
Bundestag „on tour“

Der Bundestag in Berlin ist eigentlich
weit weg - aber diesmal war er für die
Ludwigsburgerinnen und Ludwigsbur-
ger zum Greifen nahe: Auf Einladung
des Bundestagsabgeordneten und Vor-
sitzenden des Europaausschusses des
Bundestages, Matthias Wissmann,
machte das Info-Mobil des Deutschen
Bundestages Station in Ludwigsburg.
Mit Hilfe von Videos, CD-ROM, Bro-
schüren und einer Ausstellung bot das
Info-Mobil die Möglichkeit, die Arbeit
des Parlamentes und seine Arbeitswei-
se näher kennen zu lernen. 

Im Rahmen der Tournee mit dem Titel
„Bundestag auf Touren“ war der Lud-
wigsburger Marktplatz vom 21. bis
23. März 2005 eine von 60 Stationen im
Bundesgebiet für das Info-Mobil. 
Matthias Wissmann nutzte die Möglich-
keit, den Ludwigsburgern einmal die
vielfältigen Arbeitsbereiche und Aufga-
ben eines Abgeordneten zu erklären.
„Mein Ziel ist es, den Menschen einen
direkten Einblick in die Funktionsweise
unserer Demokratie zu geben“, sagte
Wissmann. Im Info-Mobil sieht er eine
gute Möglichkeit, sich auf lebendige Art
und Weise über Politik zu informieren.
„Für mich ist der direkte Kontakt zu den
Bürgern im Wahlkreis das wichtigste
Element meiner Arbeit“, betonte Wiss-
mann. 

Besonders freute sich der Abgeordne-
te über die vielen Schülerinnen und
Schüler, die die Gelegenheit nutzen,
das deutsche Parlament und seine Ar-
beit besser kennen zu lernen. „Das
Info-Mobil und das direkte Gespräch
mit den Abgeordneten vermittelt den
Schülern einen lebendigen Eindruck:
Einmal sehen ist besser als zehnmal
lesen.“, stellte Wissmann schließlich
zufrieden fest.

CDU vor Ort •

Seite 4
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Ludwigsburg. Der Stadtverband der
CDU-Ludwigsburg besuchte im Rahmen
einer Veranstaltungsreihe, die interes-
sierte Mitglieder und Nichtmitglieder
durch verschiedene Ludwigsburger In-
stitutionen führt, das Kunst- und Kul-
turzentrum in der Karlskaserne. Dabei
gab die Leiterin der Jugendkunstschule,
Dörte Eggers, zunächst Einblicke in das
Kunstzentrum und dessen Einrichtun-
gen wie die Jugendmusikschule, die
Tanz- und Theaterwerkstatt sowie die
Jugendkunstschule.

Weiter standen verschiedene Vertreter
der in der Karlskaserne angesiedelten
Projekte, darunter auch die neue Fach-
bereichsleiterin Kultur im Ludwigsbur-
ger Rathaus, Wiebke Richert, in offener
Runde zur Verfügung, um den Wissens-
durst der erschienenen CDU-Mitglieder
zu befriedigen.

Im Anschluss an die Einführung in die
verschiedenen Aktivitäten der Einrich-
tungen im Kunstzentrum besuchte die
CDU-Delegation die  Ausstellungseröff-
nung des Bundes freischaffender
Künstler, die das Kunstprojekt zum
200. Todestag von Friedrich Schiller vor-
stellten.

Zu Beginn verwies CDU-Vorsitzender
Ralf Siegmund auf die in ihrer Vielfalt
einzigartigen Projekte in der Karlska-
serne, die Kunst und Kultur in einer
Stadt wie Ludwigsburg in besonderem
Maße würdigten.

Es wurde, so  Siegmund, doch einmal
Zeit, dass die CDU dieser Institution
einen Besuch abstatte, habe man sich
doch in der Gründerphase der Einrich-
tung dafür stark gemacht.

Auf besonderes Interesse der Besu-
cher stießen die verschiedenen inner-

halb der Projektes Karlskaserne behei-
mateten Vereine und Institutionen. So
erhielten unter anderem Vertreter der
Tanz- und Theaterwerkstatt, der Ju-
gendmusikschule, der Jugendkunst-
schule „Labyrinth“ und der Harmonika-
gemeinschaft Ludwigsburg Gelegen-
heit, ihr Wirken den Besuchern von der
CDU näher zu bringen.

Die Leiterin der Jugendkunstschule,
Dörte Eggers,  gab dabei zunächst
einen „historischen“ Abriss, wie die
Entwicklung von der Kaserne hin zum
Kunstzentrum verlief.

Sie betonte, dass mit dem Einzug im
Jahre 1995 keineswegs fertiggestellte
Räumlichkeiten bezogen wurden, son-
dern vielmehr die ganze Karlskaserne
als ein sich ständig entwickelndes Kul-
turprojekt zu verstehen sei, das selbst-
verständlich auch auf die Unterstüt-
zung von außen angewiesen sei.

Dem stimmten die anwesenden CDU-
Gemeinderatsmitglieder Rosina Kopf
und Ralf Siegmund zu und versicherten
ihre Unterstützung für das ambitionier-
te Kunstzentrum.

Nicht immer sei es für die Ludwigsbur-
ger Bürger klar, was sich denn konkret
hinter dem Kunst- und Kulturzentrum

verberge,  war aus den Reihen der CDU-
Besucher zu hören, ein Umstand, der
auch aus der Tatsache resultiere, dass
es bislang keinen einheitlichen Auftritt
des Zentrums mit den angeschlossenen
Institutionen gebe, so CDU-Vorstands-
mitglied Peter Schmid.

Jedoch konnte die neue Fachbereichs-
leiterin Kultur, Wiebke Richert, den
Wunsch nach einer ausführlichen Erläu-
terung der Struktur des Kunstzentrums
voll und ganz erfüllen, ist sie doch
selbst erst etwa zwei Monate im Amt.
Es handle sich um einen von der Stadt
unterhaltenen Komplex, in dem einer-
seits verschiedene Vereine und Institu-

tionen tätig seien,
andererseits auch
Räumlichkeiten und
Kapazitäten ange-
mietet werden könn-
ten, wie das bei-
spielsweise bei den
Schlossfestspielen
oder dem Open Air
Kino geschehe.

Bevor die Gruppe
aufbrach, um der
Eröffnung der Ausstel-

lung freischaffender Künstler zum 200.
Todestag Schillers beizuwohnen, be-
dankte sich CDU-Vorsitzender Ralf Sieg-
mund besonders bei Dörte Eggers und
Wiebke Richert, aber auch bei den ande-
ren anwesenden Vertretern der in der
Karlskaserne ansässigen Institutionen.

Siegmund befand, dass es wohl kaum
ein vergleichbares Beispiel in einer an-
deren Stadt gebe, das die gelungene
Konversion von militärischer Nutzung
zu Kunst und Kultur so beeindruckend
zeige, wie das bei der Karlskaserne der
Fall sei.

Im Anschluss an die Ausstellungs-
eröffnung wurden die Besucher von der
CDU von Dörte Eggers noch durch die
verschiedenen Räumlichkeiten geführt,
wo dann nochmals die Gelegenheit be-
stand, sich über das Kunst- und Kultur-
zentrum zu informieren.

-Peter Schmid-

CDU-Stadtverband besucht Kunst-
und Kulturzentrum Karlskaserne
Vereine und Institutionen geben 
ausführlichen Einblick in ihre Arbeit



auch wenn Sie nie Mitglied der Jungen
Union in Ludwigsburg waren, darf ich
Sie im Namen des Stadtverbandes
herzlich einladen, unser fünfzigjähriges
Jubiläum mit uns zu begehen, und un-
sere Festveranstaltung mit dem bayeri-

schen Innenminister Günther Beckstein
am 1. Juli ab 19.00 Uhr im Silchersaal
des Forums am Schlosspark zu besu-
chen.

Im Namen der JU 
Steffen Kirsch, Vorsitzender

50 Jahre 
Junge Union 
in Ludwigsburg

Vor 50 Jahren gründeten politisch in-
teressierte Jugendliche aus Ludwigs-
burg den Stadtverband der JU. Aus ma-
geren Anfängen mit wenigen Mitglie-
dern entwickelte sich im Laufe der Zeit
der größte Verband im Landkreis mit
über hundert Mitgliedern. Dabei ging
man durch Höhen und Tiefen: Zweimal,
in den späten fünfziger und den späten
sechziger Jahren, war sogar gar keine
Aktivität mehr feststellbar. In einem der
Schicksalsjahre der Bundesrepublik,
1968, übernahm ein Abiturient die
Führung des Verbandes. Damit ver-
knüpften sich schon hier bei uns in
Ludwigsburg ein für die Junge Union
entscheidendes Datum mit einer für die
JU entscheidenden Person:

Der Schüler war Matthias Wissmann,
der uns nicht nur als Bundestagsabge-
ordneter und ehemaliger Minister poli-
tisch begleitet, sondern auch über zehn
Jahre, zwischen 1973 und 1983 die
Junge Union Deutschlands als Bundes-
vorsitzender prägte. 

Und die Existenz der Jungen Union als
größte politische Jugendorganisation

Junge Union •
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Herzliche Einladung
Liebe Leserin, 
lieber Leser des „Treffpunkt“,
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der Republik wäre nicht denkbar ohne
den entschlossenen Widerstand gegen
den Linksruck der Jugend, ausgelöst
durch 1968. Nach dem Weggang Wiss-
manns wurde der wohlbekannte Lothar
Kalmbach wieder einmal Vorsitzender,
und ein JU-Mitglied namens Roland
Kromer zog in den Ludwigsburger Ge-
meinderat ein. Die achtziger Jahre
waren geprägt durch die konstruktive
Auseinandersetzung mit Themen wie
der Umweltpolitik, der Nachrüstungs-
debatte und der Wiedererlangung der
Regierungsverantwortung für die
Union. 

Um diese Zeit mit Namen zu verbin-
den, seien Claus-Dieter Meyer, dem
2004 zum Einzug in den Gemeinderat
zu gratulieren war, und Reiner von
Bronewski zu nennen.

Die neunziger Jahre stellen Triumph,
Höhepunkt und gleichzeitig den Ab-
schwung der Jungen Union dar: Wenn
das Gelingen der friedlichen Wiederver-
einigung des Vaterlandes der histori-
sche Triumph der von Helmut Kohl ge-
führten Bundesregierung war, so fehlte
in den nächsten Jahren zunehmend
spürbar die klare Sinnstiftung für Enga-
gement für die christdemokratische
Sache.

Wenn auch ein Rückgang in der Mit-
gliederzahl der Jungen Union in Lud-
wigsburg wie auch im Bund zu konsta-
tieren ist, ist aber auch eines heute kla-
rer als jemals zuvor: Im Bereich der sich
konstruktiv mit Sachfragen auseinan-
dersetzenden politischen Jugendbewe-
gungen ist die Junge Union die Einzige,
die in der Fläche vertreten ist.

Heute klingen die Fragen wie vor 50
Jahren: 

Wo finden junge Menschen Arbeit?
Was bringt uns die Zukunft? Wie sichern
wir Frieden und Freiheit? 

Und wie in den vergangenen 50 Jahren
hilft die Junge Union Ludwigsburg in
der großen Unionsfamilie mit, darauf
Antworten zu entwickeln. Und weiter-
hin gilt das Wort von Altbundeskanzler
Dr. Helmut Kohl: „Die Junge Union kann
stolz darauf sein, was sie in fünf Jahr-
zehnten geleistet hat. CDU und CSU
wissen sehr gut, was sie an ihrer Ju-
gendorganisation haben. Zur Erfolgsge-
schichte der Union hat die JU einen un-
ersetzlichen Beitrag geleistet.“ Auch in
Ludwigsburg. 

Hoch hinaus wollend und auf allen Po-
litikfeldern präsent- so sah ein Karika-
turist schon 1963 die Junge Union.

• Junge Union

Seite 7



Stadtverband aktuell •

Seite 8

Mit der CDU auf Tour durchs „TOR“....
... und das gleich vier Mal am Abend des 20. Juli 2005 ab 18.00 Uhr. 

Der Stadtverband der CDU Ludwigs-
burg hat für seine Mitglieder und Freun-
de eine einmalige Torhaustour durch
Ludwigsburg organisiert. Nachdem wir
bereits Anfang des Jahres das Schorn-
dorfer Torhaus besichtigten, werden wir
uns vier weitere schmucke Torhäuser in
einer kompakten Tour anschauen. Wir
werden hierbei das Aldinger -, Pfugfel-
der -, Asperger - und Heilbronner Tor-
haus besuchen. 

Jedes der Torhäuser, die nach Reno-
vierung im Jahr 2004 jetzt der Öffent-
lichkeit zugänglich sind,  wird mit einer
kurzen Führung vorgestellt. Die The-
menschwerpunkte der einzelnen Tor-
häuser sind so facettenreich wie die Ge-
schichte und das heutige Leben in Lud-
wigsburg:

AAllddiinnggeerr  TToorrhhaauuss  
-> Kunst in Form des Kinderfilmhauses
PPfflluuggffeellddeerr  TToorrhhaauuss
-> Arbeit - eine Ausstellung technischer

Lösungen und moderner Exponate
AAssppeerrggeerr  TToorrhhaauuss
-> Schutz am Beispiel der Militärge-

schichte in Ludwigsburg

HHeeiillbbrroonnnneerr  TToorrhhaauuss
-> Leben in Ludwigsburg mit wechseln-

den Ausstellungen

Im Heilbronner Torhaus wollen wir mit
einem gemütlichen Ausklang die Tour
beenden. 

Zu dieser interessanten Torhäusertour
treffen wir uns um 18.00 Uhr auf dem
unteren Parkplatz, B27 (Zufahrt über

Untere Kasernenstraße) und fahren ge-
meinsam im Bus zu den einzelnen Tor-
häusern. Mitglieder und Interessierte
laden wir hierzu herzlich ein.  Anmel-
dung erbitten wir bis zum 10.07.2005
an: 

CCDDUU--SSttaaddttvveerrbbaanndd
Telefon 07141/9791553, 
Fax 07141/9791554, oder
E-Mail info@CDU-Ludwigsburg.de

HAUSAUFGABENBETREUUNG
für Kinder nichtdeutscher Muttersprache 
an den Ludwigsburger Grundschulen

Die Hausaufgabenbe-
treuung wird an zehn
Ludwigsburger Grund-
schulen von ca. 50 Mit-
arbeiterinnen für unse-
re ausländischen Kin-
der und Aussiedler-Kin-
der angeboten. 

Kinder, die Schwierig-
keiten mit der deut-
schen Sprache haben,
nehmen dieses Ange-
bot gerne an. So kön-
nen  Hausaufgaben
besser bewältigt und
Unterrichtslücken, die aufgrund
sprachlicher Defizite entstanden, ge-
schlossen werden.

Die Mitarbeiterinnen arbeiten mit
Gruppen von fünf bis acht Schülern, die
am Schuljahresanfang von den Lehre-
rinnen und Lehrern  bestimmt werden. 

Zunächst werden die Hausaufgaben
erledigt. Anschließend haben die
Schüler die Möglichkeit, durch zusätzli-
che Übungen oder Lernspiele, den Stoff
zu vertiefen. Die Hausaufgabenbe-

treuerin unterstützt
auch die Vorbereitung
auf bevorstehende
Klassenarbeiten oder
Tests.

In der Regel begleitet
eine Mitarbeiterin die
Kinder mindestens
zwei Schuljahre. Somit
kann eine verbindliche
Beziehung aufgebaut
werden, die den Kon-
takt zu Lehrern und El-
tern erleichtert - auch
wenn es einmal Unre-

gelmäßigkeiten  geben sollte.

Die Mitarbeiterinnen werden durch
Seminare und Fortbildungsveranstal-
tungen u.a. über die Zweisprachigkeit,
neue Lernspielvorschläge, verbesserte
Lernmethoden  usw. vorbereitet und
weitergebildet.

Heiderose Henssler-Wolf
Reichenberger Str. 26  
71638 Ludwigsburg  
Tel. 07141/287879 
Fax 287880



Am Mittwoch, 29. Juni 2005, um 8.30
Uhr, unternimmt die Frauen Union eine
Busfahrt mit Hönes Reisen nach Empfin-
gen bei Horb. Dort ist das mittelständi-
sche Familienunternehmen Firma Bau-
ser angesiedelt, das letztes Jahr den 1.
Preis des Landes Baden-Württemberg
für „Gleiche Chancen für Frauen und
Männer im Unternehmen“ bekam.

Firma Bauser stellt Geräte zum Mes-
sen, Kontrollieren und zur Sicherung her.
Neben regulären Arbeitsplätzen bietet
das Unternehmen Arbeitsplätze für Al-
leinerziehende oder für Frauen, die zum
finanziellen Lebensunterhalt der Familie
beitragen müssen. Auch der Wiederein-
stieg in den Beruf nach einer Familien-
pause wird erleichtert. Die Schaffung
von Arbeitsplätzen für Behinderte ist
ebenfalls ein zentrales Thema für die Ge-
schäftsleitung. Dies sind bemerkenswer-
te Inhalte, die sich die Frauen Union
näher anschauen möchte. Nach der Be-
triebsbesichtigung besteht bei einem
kleinen Imbiss die Möglichkeit, mit Ver-
tretern der Firma Bauser weitergehende
Fragen zu diskutieren. 

Die Rückreise am Nachmittag führt
über Rottenburg/N. Mit einer Stadt-
führung kann die Stadt (Dom, Bischofs-
sitz, verschiedene Museen) noch näher
erkundet werden. Auch für eine Kaffee-
pause ist noch Zeit. Um ca. 17 Uhr wer-
den wir wieder am Busbahnhof in Lud-
wigsburg eintreffen.

Mitglieder und Interessierte sind herz-
lich eingeladen. Der Fahrpreis inkl.
Stadtführung beträgt 19 Euro. Die Sitz-
platzeinteilung erfolgt in der Reihenfolge
der Anmeldungen. Die Abfahrt am Bus-
bahnhof in Ludwigsburg an der Halte-
stelle 14 ist um 8.30 Uhr. 

Anmelden können Sie sich bei: Heide-
rose Henssler-Wolf Tel. 07141-870117, Fax
287880 oder E-Mail chm.wolf.
ludwigsburg@t-online.de

• Frauen Union
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FU besucht
preisgekröntes
Unternehmen

Nachdem der Bundeskanzler bittet, aus dem
Amt entlassen zu werden haben wir bereits un-
sere Materialbestände geprüft und auf Vorder-
mann gebracht!. Für die möglichen Neuwahlen
sind wir bestens vorbereitet und aufgestellt.
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Wie geht es weiter mit der beruflichen
Ausbildung? Dieser Frage stellte sich
auf Einladung der Mittelstandsvereini-
gung (MIT) im Kreis Ludwigsburg Kul-
tusministerin Dr. Annette Schavan im
beruflichen Schulzentrum Ellental in
Bietigheim-Bissingen. Vor rund 90 Be-
suchern, darunter zahlreiche Schüler
und Lehrer, warb Schavan für die beruf-
liche Ausbildung „als Flaggschiff unse-
res Bildungssystems. Dieses baden-
württembergische Erfolgsmodell sorgt
für die niedrigste Jugendarbeitslosig-
keit in ganz Europa.“

Die enge Verzahnung der beruflichen
und schulischen Ausbildung sei Grund-
stein des erfolgreichen beruflichen Bil-
dungssystems. Immerhin zwei Drittel
aller Jugendlichen durchliefen eine be-
rufliche Schule und parallel die Ausbil-
dung in einem Unternehmen. „Dieses
Modell ist immer noch die beste Lösung
der Probleme“, so die Kultusministerin.

Dass es solche auch gebe, verschwieg
sie dabei nicht. So bereite die Konzen-
tration der Jugendlichen auf wenige Be-
rufe nach wie vor Kopfzerbrechen.
Hinzu komme der deutliche Rückgang

an Ausbildungsplätzen. Standen 1990
noch 138 Plätze für 100 Bewerber be-
reit, waren es 2004 nur noch 98. „In
Deutschland gehen täglich 700 Arbeits-
plätze verloren, davon kann sich auch
der Ausbildungsmarkt nicht abkop-
peln. 

Die verheerende wirtschaftliche Sta-
gnation ist die größte Gefahr für unser
berufliches Bildungssystem“, so Annet-
te Schavan. Dafür habe auch sie mo-
mentan keine Lösung, umso mehr
werbe sie daher bei Unternehmern,
Ausbildungsplätze auch über den eige-
nen Bedarf hinaus zur Verfügung zu
stellen.

Gegen die Kritik vieler Unternehmen,
die die fehlende Ausbildungsreife der
Schulabgänger beklagen, nahm die
Kultusministerin die junge Generation
aber in Schutz. Die Schule sei ein Spie-
gelbild der Gesellschaft. Die Erwachse-
nen müssten nach Ansicht der Ministe-
rin ihrer Vorbildfunktion nachkommen
und Lernen als wichtigste Eigenschaft
in jungen Jahren vermitteln. Dazu gehö-
re auch, Lehrern und Schülern die not-
wendige Anerkennung zukommen zu
lassen. „Wenn Lehrer ständig als blöd

Schavan: „Berufliche Schulzentren 
sind die Zukunftswerkstätten der Region“

Der MIT-Vorsitzende Reinhold Noz mit Ministerin Dr. Annette Schavan MdL
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bezeichnet werden, dann glauben die
Kinder und Jugendlichen es irgend-
wann“, beklagt Annette Schavan die öf-
fentliche Diskussion. 

Zur Verbesserung fordert die Kultus-
ministerin eine verstärkte Bildung be-
reits in jungen Jahren. Bereits im Alter
zwischen drei und sechs Jahren werden
ihrer Meinung nach wichtige Weichen-
stellungen für das ganze Leben vorge-
nommen. Die Gesellschaft müsse die-
sen Wandel wollen und durch die Erzie-
hung der Eltern fördern. Diese Aufgabe
könne nicht verstaatlicht werden. „Um
im großen Europa bestehen zu können,
müssen wir so viel besser sein, als wir
teurer sind, als beispielsweise die Ar-
beitskräfte in Osteuropa“, umschreibt
Annette Schavan diese Gemeinschafts-
aufgabe.

Angesichts der demographischen Ent-
wicklung drohe in Zukunft ein Fachkräf-
temangel. Es sei daher zu kurzfristig ge-
dacht, wenn Unternehmen heute die
Ausbildung rein unter Kostengesichts-
punkten beurteilten. Die Ausbildung
von Jugendlichen müsse als Chance
verstanden werden. Um zusätzliche
Ausbildungsplätze zu bekommen,
schlug die Kultusministerin vor, die
Ausbildungsvergütung für fünf Jahre
einzufrieren. 

Dafür müsse dann eine verbindliche
Anzahl zusätzlicher Ausbildungsplätze
geschaffen werden. Schwächeren
Schulabgängern, denen die Reife zur
Ausbildung noch fehle, stünden bereits
heute spezielle Angebote zur Verfü-
gung. So berichteten die anwesenden
Lehrer und Schuldezernent Karl Wißkir-
chen vom so genannten Einstiegsquali-
fizierungsjahr. Darunter verstehe man
ein mehrmonatiges Praktikum in Unter-
nehmen, an das sich oftmals ein Aus-
bildungsvertrag anschließe. An der ab-
schließenden Diskussionsrunde betei-
ligten sich neben den Lehrern und Mit-
telständlern auch IHK-Geschäftsführer
Jochen Haller, Kreishandwerksmeister
Albrecht Lang und Oberbürgermeister
a. D. Manfred List.

Armin Maschke, Pressesprecher

Viele aufmerksame Besucher bei der MIT-Veranstaltung

MIT gegen Ausweitung 
des Entsendegesetzes

Ludwigsburg. Die Mittelstandsvereini-
gung (MIT) im Kreis Ludwigsburg spricht
sich klar gegen die Ausweitung des Ent-
sendegesetzes auf die gesamte deut-
sche Wirtschaft aus. „Das von der Bun-
desregierung gewählte Instrument zur
Vermeidung von Lohndumping ist dafür
völlig untauglich“, so Kreisvorsitzender
Reinhold Noz nach einem Gespräch mit
Unternehmern in Ludwigsburg.

Noz verwies darauf, dass beispielswei-
se im Fleischergewerbe die Situation
durch die Gesetzesänderung nicht ver-
bessert werde. Da die Osteuropäer als
Selbstständige in den deutschen
Schlachthöfen arbeiteten, fielen sie
nicht unter das Entsendegesetz. Viel-
mehr profitierten sie von der Dienstlei-
stungsfreiheit in der Europäischen
Union, die die Koalition für einen Über-
gangszeitraum nicht eingeschränkt
habe, wie es der Bundesrat ausdrücklich
gewünscht hatte.

Auch die selbstständigen Fliesenleger
aus Osteuropa fielen nicht unter das Ent-
sendegesetz. Da Rot-Grün den Meister-
zwang in dieser Branche abgeschafft
habe, könnten jetzt osteuropäische Flie-

senleger hier zu Lande ein Gewerbe
eröffnen und zu Dumping-Preisen arbei-
ten. „Entweder führt die Regierung in
dieser Sparte den Meisterbrief wieder
ein oder sie bekennt sich offensiv zum
Wettbewerb“, betont MIT-Chef Noz. In
jedem Fall sei es unehrlich, den Men-
schen die Besserung der Situation mit
einem untauglichen Instrument vorzu-
gaukeln.

Die Bundesregierung hatte vergangene
Woche die Ausweitung des seit 1996 gel-
tenden Arbeitnehmer-Entsendegesetzes
auf alle Branchen beschlossen. Bisher
war das Gesetz auf den Baubereich be-
schränkt. Durch den Wegfall des Mei-
sterzwangs befürchten Handwerksbe-
triebe nun eine Vielzahl osteuropäischer
Gewerbeanmeldungen. „Die Bundesre-
gierung hat dem Handwerk damit einen
echten Bärendienst erwiesen“, waren
sich die Unternehmer und MIT-Vorsitzen-
der Noz einig. Dies versuche man jetzt
durch die Ausweitung des Entsendege-
setzes wieder zu heilen. Für die Unter-
nehmer im Kreis Ludwigsburg sei dies
ein Beweis für die Konzeptionslosigkeit
der Wirtschaftspolitik in Deutschland.

Armin Maschke, Pressesprecher
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Der Verband Region Stuttgart hat seit
1995 über 100 neue Busverkehre co-fi-
nanziert, zahlreiche Verbesserungen
bei der S-Bahn eingeführt (dichtere
Taktfolgen nachmittags und abends,
Qualitätsmesssystem) sowie notwendi-
ge und richtige Investitionen in den S-
Bahn-Ausbau oder neue Fahrzeuge
getätigt. 

Bisherige Erfolge der
Region weiterführen

In den nächsten Jahren brauchen wir
eine kontinuierliche Weiterführung der
bisherigen Erfolge bei den Verhandlun-
gen zur Verkehrsfinanzierung.

Die Wiedereinführung des 1995 aufge-
lösten Zweckverbands Nahverkehr Re-
gion Stuttgart (NRS), wie sie von den
VVS-Landräten angestrebt wird, wäre
ein Rückfall. Nicht nur, weil damit der
einheitliche Tarif im VVS-Gebiet (Ver-
bundstufe II) in Gefahr geriete, auch
unter finanziellen Aspekten ist der Vor-
stoß der Landräte ein Rückschritt. In
den drei Jahren des Bestehens des NRS
ist die Verkehrsumlage um 115 Prozent
gestiegen. 

In den letzten zehn Jahren, also seit
der Verband Region Stuttgart 1996 die
Zuständigkeit übernahm, stieg die Ver-
kehrsumlage gerade noch um 66 Pro-
zent. Dies dank des Verhandlungserfol-
ges des Verbands Region Stuttgart.

Die Regionalversammlung hat in ihrer
letzten Sitzung verlässliche Rahmenbe-
dingungen von Bund und Land für die
Finanzierung des Öffentlichen Perso-
nennahverkehrs gefordert. Gleichzeitig
haben alle Fraktionen, mit Ausnahme
der Freien Wähler, den Vorstoß der
Landräte für neue Strukturen im Ver-
kehrsverbund in einer teils heftig ge-
führten Debatte kritisiert.

Die Region braucht
einen guten ÖPNV

In der Region werden jeden Tag rund
eine Million Fahrten mit Bussen und
Bahnen unternommen. Da 69 Prozent
der versicherungspflichtigen Beschäf-
tigten einen Arbeitsplatz außerhalb
ihres Wohnortes haben, sind viele
Pendler auf den ÖPNV angewiesen. Ein
guter ÖPNV ist ohne Zuschüsse nicht
machbar. Im Jahr 2002 wurden im VVS-
Gebiet ca. 100 € Zuschuss je Einwohner
eingesetzt, um den ÖPNV zu finanzie-
ren. Dies ist im Vergleich mit anderen
Metropolregionen bei weitem kein Spit-
zenwert, sondern ein durchschnittli-
cher Zuschuss. In Baden-Württemberg
gibt es neben der Region Stuttgart kei-
nen vergleichbar dicht besiedelten und
wirtschaftsstarken Raum. Deshalb ist
es wichtig, dass die Landkreise und die
Region gemeinsam für die Sicherung
dieser Mobilität arbeiten und bei Bund
und Land für eine angemessene Beteili-
gung an Regionalisierungs- und Ver-
bundfördermitteln werben.

Ansätze zur Kostenreduzierung

1996 wurden die Aufgaben des Zweck-
verbandes Nahverkehr Region Stuttgart
mit den Verträgen aus den Jahren
1992/93 auf die Region übertragen.

Die Region hat dann sehr schnell Ver-
handlungen aufgenommen, um Ände-
rungen an den ungünstigen Verträgen
herbeizuführen. Ohne die Verhand-

lungsergebnisse der Region würde die
Verkehrsumlage 2005 über 20 Mio €
höher ausfallen. Im Sommer 2004
haben sich die VVS-Landkreise, die Re-
gierungsfraktionen im Landtag und der
Verband Region Stuttgart geeinigt, dem
Verband Region Stuttgart für zwei Jahre
ein Verhandlungsmandat zu übertra-
gen, um in Abstimmung mit den Krei-
sen und den Unternehmen die Kosten
für den ÖPNV in der Region Stuttgart zu
reduzieren.

Um zu überprüfen, ob die vom Zweck-
verband geschlossenen Verträge die
Kosten der Unternehmer zum heutigen
Stand abbilden, hat die Region eine
Untersuchung der Buskosten ausge-
schrieben.

Desweiteren wurde die Vergabe des S-
Bahn-Systems im Wettbewerb eingelei-
tet, und es ist mit einer spürbaren Re-
duzierung der Verkehrsumlagen für die
Finanzierung der Schienenaußen-
strecken noch vor der Sommerpause zu
rechnen. 

Spürbare Verkehrsverbesse-
rungen für die Bürger
in der Region

Region •

ÖPNV-Finanzierung
Eingeschlagenen Weg im ÖPNV weitergehen
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der Koalition angestrebten Senkung der
Neuverschuldung auf Null sagte
Günther Oettinger: «Das bleibt eine
Aufgabe für das kommende Jahrzehnt.»

Besonders erfreulich für Ludwigsburg
ist, dass sich der Ministerpräsident klar
für die Stärkung der Filmakademie in
Ludwigsburg ausgesprochen hat. Die
Akademie wird im engen Dialog mit der
Film- und Musikbranche weiterent-
wickelt. Zusätzlich wird  in Ludwigsburg
die Akademie für Darstellende Kunst
gegründet, in der Schauspieler für Film
und Bühne in Kooperation mit anderen
staatlichen Einrichtungen ausgebildet
werden.

Mit Spannung wurde Ende April die
Regierungserklärung unseres neuen
Ministerpräsidenten erwartet. Günther
Oettinger will die Themen Wirtschaft
und Arbeit, Familie und Bildung zu
Schwerpunkten seiner CDU/FDP-Regie-
rung machen. Dabei ist klar, dass der
Südwesten seinen Spitzenplatz unter
den Ländern nur durch harte Arbeit und
durch die Kreativität seiner Bürger hal-
ten kann. Wichtige Voraussetzungen
sind zudem, dass sich Familien und
Kinder im Land wohlfühlen. Gute Bil-
dung hat für ihn einen hohen Stellen-
wert. Es müssten der Mittelstand im
Südwesten unterstützt und unterneh-
merische Aktivitäten der Kommunen
eingeschränkt werden. 

Günther Oettinger sagte, Familie und
Beruf müssten in Zukunft noch besser
in Einklang gebracht werden: «Es sollte
gelten, dass man Kinderwunsch und
Karriere vereinbaren kann.» Deshalb
werde die Ganztagesbetreuung in den
Schulen ausgebaut: «Dies wird Schritt
für Schritt im Rahmen der Haushalte
Aufgabe der nächsten Jahre sein.» 

Bundespolitische Themen bildeten
über weite Strecken den roten Faden in
Günther Oettingers Regierungser-
klärung. Er sagte, die Wirtschaft müsse
wirksam entlastet werden, damit sich
die Lage auf dem Arbeitsmarkt verbes-

sere. Notwendig seien dafür in erster
Linie eine große Steuerreform und eine
Lockerung des Kündigungsschutzes.
Baden-Württemberg und ein östliches
Bundesland sollten als Modellregionen
staatliche Hilfen für Arbeitsplätze im
Niedriglohnbereich großflächig erpro-
ben. Die Pflegeversicherung muss nach
Günther Oettingers Worten wegen der
starken Zunahme der Pflegefälle in den
kommenden Jahren schrittweise auf ein
Kapitaldeckungsverfahren umgestellt
werden. 

Der neue Regierungschef plädierte
dafür, Familienleistungen zu bündeln
und transparenter zu gestalten. Er regte
an, eine Stiftung «Kinderland Baden-

Württemberg» zu grün-
den, um durch Förderung
bestimmter Projekte den
Stellenwert von Familien
und Kindern in der Ge-
sellschaft zu stärken. 

Die Betreuung der Kin-
der in Tagesstätten, Kin-
dergärten aber auch in
den Vereinen müsse in-
tensiv mit dem Bil-
dungsauftrag der Schule
verknüpft werden. Die
Schulen sollten sich
noch stärker engagier-

ten Bürgern öffnen. Diese sollten nach
entsprechender Schulung als «Jugend-
begleiter» eingesetzt werden. Ihre Ar-
beit solle analog zu den Übungsleitern
in den Sportvereinen mit einer Pau-
schale honoriert werden.

Der Ministerpräsident kündigte in ver-
schiedenen Bereichen wie im Bildungs-
wesen oder im Umwelt- und Natur-
schutz eine dialogorientierte Politik an.
Zur Entwicklung einer Strategie für
mehr Arbeit und Beschäftigung werde
er in nächster Zeit Arbeitgeber, Kirchen
und Gewerkschaften zu einem Ge-
spräch einladen. Zu der seit Jahren von

• Aus dem Landtag

Regierungserklärung des Ministerpräsidenten 
und  Vorstellung der neuen Landesregierung 

MdL Klaus Herrmann im Gespräch mit unserem Minis-
terpräsidenten Günther Oettinger MdL



„Eine nachhaltige Verkehrsentwicklung
muss Oßweil dauerhaft vom Verkehr ent-
lasten. Im Zusammenhang mit der Er-
schließung der Flakkaserne muss die
Waiblinger Straße gebaut werden“, er-
klärte der Fraktionsvorsitzende der CDU
im Gemeinderat, Dr. Thomas Lang, beim
traditionellen Stadtteilgespräch der CDU
in Oßweil. 

Nach der Erschließung der Flakkaserne
werden 600 Wohneinheiten entstehen
und damit 1.500 neue Bewohner die
Straßen in Oßweil nutzen. Der Ausbau
der Waiblinger Straße soll als Verbin-
dung zwischen Friedrichstraße und Frie-
senstraße den Verkehr bündeln. Unter-
suchungen haben gezeigt, dass der Aus-
bau der Waiblinger Straße die Friesen-
/Westfalenstraße und Oststraße um die
Hälfte des Verkehrsaufkommens entla-
stet. Unterschiedlich wurde von den an-
wesenden Bürgern dieser Vorschlag auf-
genommen. Eingewandt wurde, dass der
bestehende Grünzug durch die neue
Trasse durchschnitten würde. Befürwor-
ter halten das seitherige Straßennetz
nicht für ausreichend, das zusätzliche
Verkehrsaufkommen zu bewältigen. Die
CDU setzt sich deshalb auch weiterhin
dafür ein, dass eine frühzeitige Planung
dem drohenden Verkehrschaos in
Oßweil entgegentritt. „Untersuchungen
haben ergeben, dass eine schlechte Ver-
kehrsanbindung das größte Standortri-
siko für Unternehmen in der Region ist“,
erklärt Stadt- und Regionalrätin Elke
Kreiser.

„Ich freue mich, dass die CDU  auch
außerhalb von Wahlkämpfen regel-
mäßig den Weg nach Oßweil findet“, so
der neu gewählte Oßweiler Stadtrat Tho-
mas Lutz. Seit mehreren Jahren ist den
Christdemokraten ein regelmäßiger Mei-
nungsaustausch mit den Bürgern wich-
tig. Bereits in der Vergangenheit hat es
sich gezeigt, dass durchaus auf unbüro-
kratischem Weg geholfen werden kann.
So wurde nach der letzten Ortsbegehung

der CDU im Mai 2004 dem Wunsch der
Oßweiler Bürger entsprochen und der
Eingang zur Mehrzweckhalle neu gepfla-
stert. 

„Das Land wird die Mittel für Sporthal-
lenbau künftig wieder projektbezogen
gewähren. Das ist ein außerordentlicher
Erfolg, auch für Ludwigsburg, und ent-
spricht den Bedürfnissen  und Wün-
schen der Sportvereine“, erklärte der
Ludwigsburger Landtagsabgeordnete
und Stadtrat Klaus Herrmann. Bisher
wurden die im Landeshaushalt bereitge-
stellten Mittel landesweit pauschaliert
auf die Städte und Gemeinden verteilt.
Im neu beschlossenen Landeshaushalt
2005/2006 wird diese Pauschalierung

schrittweise aufgehoben. Dies kann
auch Ludwigsburg zu Gute kommen, da
im Westen der Stadt eine große Regio-
nalsporthalle geplant ist. 

Der Zustand der Straße „Bäderwiesen“
sorgt seit langem für Streit in Oßweil.
„Der bisherige Zustand der Straße ist ka-
tastrophal. Es besteht dringend Hand-
lungsbedarf“, so der CDU-Stadtver-
bandsvorsitzende und Oßweiler Stadtrat
Ralf Siegmund. Eine Sanierung der
Straße scheiterte bisher daran, dass
Stadtverwaltung und Anwohner sich
nicht auf eine Breite für die neue Straße
einigen konnten. Jedoch werden in näch-
ster Zeit weitere Verhandlungen stattfin-
den. 

CDU vor Ort •
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Geplanter Bau der „Waiblinger Straße“ in Oßweil 
war zentrales Thema beim Stadtteilgespräch der CDU
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Rot-Grün schlingert: Unter dem Druck
von unzureichenden Wirtschaftsdaten
und schwachen Umfragewerten nimmt
die Orientierungslosigkeit und Irratio-
nalität des rot-grünen Regierungshan-
delns zu. So stehen diese Tage im Zei-
chen der Ergebnisse des Steuerschät-
zerkreises. Die gesenkten Wachstums-
aussichten führen zwangsläufig zu er-
heblichen Einnahmeausfällen und
Mehrausgaben in den öffentlichen Kas-
sen. Trotz der damit aufgedeckten er-
heblichen Prognoseschönung verwei-
gert die Bundesregierung einen Nach-
tragshaushalt, mit dem der Bundes-
haushalt wenigstens zur Jahreshälfte
auf ein verlässliches Fundament ge-
stellt werden könnte. Obendrein nimmt
sie in ihrem Entwurf zur Senkung der
Unternehmenssteuern eine zusätzliche
Finanzierungslücke von mehreren Milli-
arden Euro hin.

Die schlechteren Wirtschaftsdaten,
insbesondere die anhaltende Massen-
arbeitslosigkeit, verschärfen auch die
unzureichend gelösten Strukturproble-
me in den Sozialversicherungen. Keine
zwei Jahre nach den angeblich größten
Reformen in der Geschichte der Renten-
und der Krankenversicherung sieht sich
die Bundesregierung gezwungen, durch
einen Abgabentrick die Unternehmen
2006 mit zwanzig Milliarden Euro zu-
sätzlichen Sozialabgaben zu belasten,
um die kurzfristigen Finanzlücken zu
schließen. Das bedeutet: Die Politik
regt den Mittelstand zunächst mit eini-
gen Kreditprogrammen zu beschäfti-
gungsschaffenden Investitionen an, um
dann anschließend 2006 die Arbeits-
plätze drastisch zu verteuern. Im Jahr
2007 werden dann die ungelösten Pro-
bleme besonders bei Rente und Pflege
mit größerer Wucht zurückschlagen.

Die zunehmende Konkurrenz von Ar-
beitnehmern aus den EU-Erweiterungs-
staaten im Niedriglohnbereich einiger
Branchen wird von der Bundesregie-

rung mit einer pauschalen Ausweitung
des Arbeitnehmerentsendegesetzes
beantwortet, ohne Rücksicht auf Nut-
zen und Schaden für die Arbeitsplätze
in den jeweiligen Gewerbebereichen
und die vielfältigen Umgehungsmög-
lichkeiten - und dies vor dem Hinter-
grund, dass die Bundesregierung
selbst auf einen effektiveren Schutz der
Dienstleistungsbranchen bei den Bei-
trittsverhandlungen mit den MOE-Staa-
ten verzichtet hat. 

Union hält Kurs: Im Gegensatz zu den
Regierungsparteien steht die Union als
die Partei der sozialen Marktwirtschaft,
der europäischen Integration und der
transatlantischen Partnerschaft. Für die
Erneuerung der sozialen Markwirt-
schaft zu Beginn des 21. Jahrhunderts
hat die Union weitreichende Strukturre-
formen vorgeschlagen, mit deren Hilfe
Deutschland die Chancen der Globali-
sierung besser nutzen und den Men-
schen wieder mehr Sicherheit bieten
kann. Es gibt allen Grund, für diesen
Kurs verlässlich und beharrlich zu wer-
ben und so die Glaubwürdigkeit zu er-
halten, die Rot-Grün zur Zeit restlos ver-
spielt.

Für das Gelingen der europäischen Ei-
nigung im Spannungsverhältnis zwi-
schen Integration, Subsidiarität und Er-

weiterung ist aus der Union die Idee
eines Verfassungsvertrages, der Kom-
petenzabgrenzung und der privilegier-
ten Partnerschaft mit der Türkei ent-
wickelt worden. Damit erweist sich die
Union auch im 21. Jahrhundert als die
Kraft, die Europa konstruktiv gestaltet.

Zu einer Politik des Augenmaßes und
klaren Kurses gehört auch die Absage
an jedes Verhalten, das den Eindruck
der Äquidistanz zwischen Washington
und Moskau oder gar größere Nähe zur
russischen Staatsmacht fördert. Der
Schutz der transatlantischen Partner-
schaft bedeutet zugleich den Erhalt der
Einigungsfähigkeit Europas und dient
damit Deutschlands wohlverstandenen
Interessen am besten.

MdB Matthias Wissmann: 
Deutschland in schwerer See
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Bar jeglicher
Vernunft

Surprise, surprise: Münte, gezeichnet
von der demütigenden Niederlage in
seinem Heimatland, durfte als erster in
die Offensive gehen, bevor irgendje-
mand auf den Gedanken kam, ihn in
die Defensive zu drängen:

Die erste Stellungnahme des SPD-Vor-
sitzenden war die Ausrufung von Neu-
wahlen zum Bundestag, das miese Ab-
schneiden der Genossen in ihrer „Herz-
kammer“ sollte möglichst unter den
Flokati gekehrt werden.

Auch der Auftritt des Kanzlers im
Nachgang geriet zu einer eindrucksvol-
len Demonstration eines vom Siegerty-
pen mit Haifischgrinsen zu einem wein-
erlichen Kater mutierten ehemaligen
Potentaten, dem gerade die roten Stie-
fel ausgezogen wurden.

Man glaubte gar, ein Vibrato in seiner
Stimme zu vernehmen, als er irgendet-
was von „staatspolitischer Verantwor-
tung“ - oder so ähnlich - erzählte.

Die Journalisten und die - selbster-
nannten oder von anderen berufenen -
Politikexperten überschlugen sich auch

gleich mit ultimativen Bewertungen
dieses angeblichen Manövers, das
einem „genialen Zockmanöver“ gleich
käme.

Die Frage ist nur, wer von solchen Leu-
ten regiert werden möchte...?!

Sicher, man könnte mutmaßen,
Schröder wollte allzu starker Kritik aus
den eigenen Reihen von vornherein den
Wind aus den Segeln nehmen.

Könnte auch sein, dass er die Polari-
sierung zwischen rot und schwarz
sucht, um am Ende aufgrund seiner
Wahlkampferfahrung und „Gewinner-
natur“ zu obsiegen.

Auch wäre möglich, dass er das Land
besser von einer großen Koalition re-
giert sehen möchte, als immerzu als
der böse Bube in einer rot-grünen Koal-
tion dazustehen, und deswegen ohne
Koalitionsaussage in das Rennen geht.

Entscheidend ist aber am Ende, was
er eigentlich denkt, wenn er am 18.
September eine wiederum knappe
Mehrheit bestehend aus rot und grün
erringt: Geht es dann so weiter wie bis-
her? Die Mehrheitsverhältnisse im Bun-
desrat hätten sich nicht verändert und
Schrödis Geisterbahn würde weiterma-
chen, obwohl er schon angekündigt
hat, dass dann sicher die übelsten Sta-
tisten ausgewechselt würden.

Gehen wir mal davon aus, dass es so
weit nicht kommt und nach der Bundes-
tagswahl, so sie vom Bundespräsiden-
ten durchgewunken wird, die Gerhard-
Show beendet ist. 

Gleichzeitig darf dann auch Oskar hof-
fentlich wieder in seine Blechtonne
zurück und mit Bisky und Gysi zusam-
men am Prenzlauer Berg eine „Bar jeg-
licher Vernunft“ eröffnen, vielleicht
schaut als erster Gast Ströbele vorbei -
hat seinen Wahlkreis ja schließlich
gleich um die Ecke...

Die letzte Seite •

Post Scriptum -
oder: was am Ende übrig bleibt
von Peter Schmid
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in Ludwigsburg tut sich was! Das wird
gerade in der Zeit zwischen Pfingsten
und der Sommerpause deutlich. Die
Stadt bietet ihren Bürgern ein Angebot
an Veranstaltungen, das in der Region
keinen Vergleich zu scheuen braucht.
Insbesondere das aktuelle Programm
der Schlossfestspiele möchte ich hervor-
heben. Die neuen Verantwortlichen, Herr
Prof. Dr. Konold als künstlerischer Leiter,
Herr Dr. Kiesel als kaufmännischer Leiter
und dazu mit Herrn Hofstetter ein junger
und bereits hoch renommierter Dirigent
geben den Schlossfestspielen eine ganz
neue Ausrichtung und Prägung.

Auch die vielfältigen Aktivitäten des
Blühenden Barocks seien erwähnt. Der
Ideenreichtum des Blüba-Direktors
Kugel ist für die Stadt ein absoluter Ge-
winn!

Bei so viel Kreativität möchte auch die
Stadt nicht zurückstehen. Gemeinderat
und Stadtverwaltung erarbeiten ein
Stadtentwicklungskonzept (SEK). Ge-
meinsam mit den Bürgerinnen und Bür-
gern soll die „Agenda Zukunft“ entste-
hen. Darin wird das Spektrum kommu-
naler Herausforderungen auf sieben
Handlungsfeldern erfasst:

* Wohnen & Leben,  
* Innenstadt & Stadtteilzentren,  
* Wirtschaft & Arbeit,  
* Natur & Umwelt,  
* Mobilität & Verkehr,  
* Bildung & Betreuung, 
* Energie & Versorgung. 
Auf die Eröffnungsveranstaltung am 7.

Juni 2005 um 19.00 Uhr in der Musikhal-
le möchte ich Sie auf diesem Wege hin-
weisen. Nähere Informationen und wei-
tere Termine können Sie der Homepage

der Stadt (www.ludwigsburg.de) entneh-
men.

Auf einige Themen möchte ich noch
konkret eingehen. Der Wilhelmsbau ist
nun endlich auf dem Weg. Die Hoch Tief
AG hat den Wilhelmsbau von der Post
gekauft. Nun wird gebaut werden und
das auch zeitnah. Wir erwarten ein qua-
litätsvolles Zentrum, das die Innenstadt
Ludwigsburgs gegenüber anderen Stadt-
und Einkaufszentren im Wettbewerb
stärkt. Von einem dadurch verursachten
Quantensprung in der Besucherzahl der
Innenstadt werden alle Anbieter profitie-
ren.

Wie die Innenstadt wird auch die Ver-
kehrsentwicklung im SEK-Prozess eine
Rolle spielen. Wir brauchen einen Ge-
samtverkehrsplan für die Stadt. Wir dür-
fen uns jedoch nicht der Illusion schnel-
ler Veränderungen hingeben. Daher sind
wir in der Fraktion der Auffassung, dass
kleine, schnell realisierbare Netzergän-
zungen angegangen werden müssen.
Die zunehmend chaotischere Verkehrs-
situation in der Stadt machen das erfor-
derlich. Zu diesen Maßnahmen zählen
wir den längst überfälligen Ausbau der
Strombergstraße als Tempo-30-Straße.
Gleiches gilt für die Waiblinger Straße im
Osten der Stadt. Wir sollten heute nicht
den Fehler der Vergangenheit machen
und 1500 neue Bürger ansiedeln, ohne
das Verkehrsnetz zu verstärken. Durch
die Waiblinger Straße wird sich die Ver-
kehrsbelastung auf der Friesen- und
Westfalenstraße und auf der Oststraße
um ca. 50 Prozent reduzieren. Zudem
bietet die Waiblinger Straße die Option
auf eine Tangente zwischen Friedrich-
straße und B 27 nach Stuttgart.

Nicht alles läuft in der Stadt problem-
los. So wollten wir vor eineinhalb Jahren
die Stadtwerke um das Produkt ‚Strom’
ergänzen. Nach langer Zeit und hohen
Kosten haben wir kein Ergebnis. Wir sind
mit dieser Situation unzufrieden und
haben mit Anträgen und Anfragen rea-
giert!

In Kürze werden wir uns mit dem Nach-
tragshaushalt beschäftigen müssen.
Dann wird sich zeigen, ob wir auf unse-
rem Weg der Haushaltskonsolidierung
hinreichende Erfolge erzielt haben, um
den weiteren Ausbau der Stadt fortset-
zen zu können!

Abschließend möchte ich meiner Er-
leichterung Ausdruck geben, dass wir
nun die Chance haben, das Chaos in
Berlin zu beenden! Ich habe meiner tie-
fen Sorge in dieser Frage in den letzten
Berichten an gleicher Stelle wiederholt
Ausdruck gegeben. Gehen Sie auf die
Menschen zu, werben Sie für die CDU!
Jetzt ist auch die richtige Zeit, neue Mit-
glieder zu gewinnen! Wir haben beste
Chancen, aber gewonnen ist noch
nichts! Lassen Sie uns gemeinsam für
ein besseres Deutschland kämpfen!

Treffpunkt

CDU-Fraktion im Ludwigsburger Gemeinderat
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Liebe Parteifreunde, 
liebe Freunde der CDU Ludwigsburg,
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Eine lohnende Investition? – 
Der Ausbau der Kinderbetreuung in unserer Stadt

„Wenn die Kinder klein sind, gib
ihnen Wurzeln, wenn sie groß sind, gib
ihnen Flügel.“

Dieses indische Sprichwort wird gerne
als allgemeine Überschrift für einen lie-
bevollen und modernen Erziehungsan-
satz zitiert.

Was heißt dies jedoch für die Kleinen
in unserer Gesellschaft, wenn sie den
Schritt aus dem Bereich der schützen-
den Familie in den öffentlichen Bereich
der Kindergärten und Schulen gehen?
Welche Unterstützung kann hier die
Stadt geben?

Zunächst: Jedes Kind hat ab dem drit-
ten Lebensjahr einen Rechtssanspruch
auf einen Kindergartenplatz. 

Entwicklung der Kinderzahlen
in Ludwigsburg
Stand 30.06.2004

Anhand dieser Zahlen wurden weitere
Betreuungsmöglichkeiten im gesamten
Stadtbezirk zum Teil neu geschaffen
oder erweitert. 

In der Stadt wurden ab dem Jahre
2003 insgesamt fünf neue Kindergar-
tengruppen in Betrieb genommen. Die

Stadt kann nun jedem Kind ab drei Jah-
ren einen Platz anbieten - zumindest
rein rechnerisch. Trotzdem kommt es
immer wieder zu Beschwerden, wenn in
einzelnen Stadtteilen  oder im Wunsch-
kindergarten doch zu wenig Plätze ver-
fügbar sind. Bis zum Jahresende 2005
ist ein Gesamtzuwachs von 120 Plätzen
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geplant. Aktuell wurde jetzt im Kinder-
garten Bäderwiesen in Oßweil ab Mai
2005 eine neue Kindergartengruppe für
19 Kinder von 0 - 6 Jahren eröffnet. In
der Steinbeisstraße wird im September
ein Kinderhaus für 90 Kinder im Alter
von 0 - 10 Jahren mit einer Öffnungszeit
von 6.30 Uhr - 17.30 Uhr eingerichtet.
Die Betreuungsformen für Kinder sind
seit Beginn 2000 stark im Wandel. Wie
in der untenstehenden Grafik ersicht-
lich ist, nehmen die Gruppen mit verän-
derten und erweiterten Öffnungszeiten
(s. in der Grafik V.Ö. = Veränderte Öff-
nungszeiten) immer mehr zu. Hier wird
dem wachsenden Wunsch berufstätiger
Mütter Rechnung getragen, die Betreu-
ungszeiten flexibler zu gestalten. Dies
sind z.B. Betreuungszeiten von durch-
gehend sechs bis sieben Stunden. 

Die Situation in Ludwigsburg ist je-
doch noch weit entfernt vom Idealzu-
stand einer Kinderbetreuung, die sich
berufstätige Mütter und Väter wün-

schen. Dies weiß jeder, der sich mit
einer kindgerechten Betreuung ausein-
andergesetzt hat. Auch wenn die Grafi-
ken hier eine korrekte Planung vermu-
ten lassen, ist Kinderbetreuung nicht
nur eine Frage der Quantität, sondern
vor allem der Qualität. Kinder brau-
chen nicht nur einen Betreuungsplatz
der statistisch abgesichert ist, sondern
vor allem einen Ort der Geborgenheit
und der Verbindlichkeit. Wie dies in Zei-
ten knapper Kassen und der Diskussion
um ehrenamtliches Engagement ge-
währleistet werden soll, stellt eine
echte Herausforderung dar.

Einerseits passt eine Ganztagesbe-
treuung von 6.30 Uhr bis 17.00 Uhr mit
warmem Mittagessen perfekt in den Ta-
gesablauf berufstätiger Eltern. Anderer-
seits gibt es auch Kinder, die – den
Zwängen des Berufsalltages unterjocht
– ungefrühstückt in den Kindergarten
geschickt werden und mit zwei Vespern
im Rucksack den langen Vormittag von

7.30 Uhr bis 12.30 Uhr oder noch länger
überstehen müssen. Ob dies für drei-
jährige Kinder das Optimale ist, ist
wohl zu bezweifeln. Bei all diesen Pla-
nungen und Konzepten muß immer das
Kind im Mittelpunkt stehen. Viel besser
wäre es, gemeinsam Angebote zu
schaffen, die es berufstätigen Müttern
und Vätern erlauben, den Familienall-
tag kindgerecht zu organisieren und zu
leben. Eine moderne öffentliche Kinder-
betreuung darf nicht nur zeitlich opti-
mal in einen Berufsalltag passen, son-
dern muß vor allem inhaltlich kindge-
recht sein. Hierunter verstehen wir In-
stitutionen mit einem guten qualifizier-
ten Personal sowie den entsprechen-
den Räumlichkeiten.

Die Stadt hat der Betreuung und Bil-
dung von Kindern und Jugendlichen
eine hohe Priorität eingeräumt. Das be-
achtliche Investitionsvolumen von ca.
17 Millionen € für den Bau des neuen
Schulcampus in der Innenstadt spricht



für diese Bedeutung. Auch bei den Ta-
geseinrichtungen im Stadtgebiet för-
dert die Stadt durch ihren Zuschuss die
Betreuung von Kindern erheblich. 

Fast verdoppelt hat sich der Zuschuss
des städtischen Haushaltes für Ta-
geseinrichtungen   bei nahezu unverän-
derten Elternbeiträgen und Landeszu-
schüssen.

Obwohl die Ausgaben der Stadt für Ta-
geseinrichtungen um mehr als 40 Pro-
zent gestiegen sind, sollte dies als eine
Investition in die Zukunft betrachtet
werden. 

Es gilt, das Konzept den realen Be-
dürfnissen weiterhin anzupassen und
umzusetzen. Bei der Weiterentwicklung
steht das Kind im Mittelpunkt. Bei allen
Entscheidungen muß das Wohl des Kin-
des unsere Orientierung sein und nicht
die Individualisierung der Berufstätig-
keit um jeden Preis. Auch in puncto Ko-
sten, gilt es abzuwägen, was in einer
Grundversorgung von den öffentlichen
Kassen geleistet werden kann und was
als individuelle Zusatzversorgung von
den Familien selbst beigesteuert wer-
den kann. Die Entscheidung von Müt-
tern und Vätern, die für ihre Kinder eine
erweiterte Betreuung beanspruchen,

muss genauso die gesellschaftliche Ak-
zeptanz finden, wie die Entscheidung,
diese Leistungen innerhalb der Familie
zu erbringen. 

Quelle: 
Vorl.Nr. 455/04 Stadt Ludwigsburg

Autoren:

Rosina Kopf
Stadträtin
stv. Fraktions-
vorsitzende

und

Anette Mezger
Beirat Kinder/
Jugend/
Soziales
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